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Keine Predigt werde ich heute halten, liebe Gemeinde, sondern eher einen Vortrag. Aber dieser Vortrag soll auch wieder nicht zu wissenschaftlich werden, denn ich möchte Ihnen etwas über den Menschen Philipp Melanchthon erzählen. Also mehr ein Lebensbild jenes Mannes zeichnen, der heute vor 450 Jahren am 19. April 1560 in Wittenberg im Alter von 63 verstorben ist und der neben Martin Luther eine ganz wesentliche Rolle für die Reformation und damit auch für unseren Glauben spielte. 

1497 ist er in Bretten geboren. Bretten ist heute eine große Kreisstadt mit etwa 28.000 Einwohnern und liegt genau in der Mitte zwischen Mühlacker und Bruchsaal, etwa 170 km von uns entfernt. Dort ist Philipp Melanchthon geboren als Sohn des Rüstmeisters und Waffenschmiedes Georg Schwatzerdt. Den Namen „Philipp“ bekam er zu Ehren des Kurfürsten Philipp des Aufrichtigen von der Pfalz. Und den Nachname „Schwarzerdt“ übersetzte sein wissenschafticher Förderer und Gönner Johannes Reuchlin – wie es in humanistischen Kreisen üblich war ins Griechische. Schwarzerdt – Schwarze Erde – das lässt sich gut übersetzen: melan heißt im Griechischen „schwarz“ wir kennen das von dem Mädchennamen „Melanie“ – die Dunkelhaarige her und Xchton heißt auf Griechisch „Erde“. Und schon war der ungewöhnliche Name „Philipp Melanchthon“ geboren.

Nicht nur der Name war ungewöhnlich, auch der Lerneifer und die Wissensbegierde von Philipp Melanchthon soll ungewöhnlich groß gewesen sein. „Die Jugend recht bilden ist etwas mehr als Troja erobern“ soll er gesagt haben. Deshalb schickte man den jungen Mann schon frühzeitig auf die Lateinschule nach Pfortzheim, wo sich Melanchthon als einer der begabtesten Schüler einen Namen machte, so dass man ihn schon im Alter von zwölf Jahren an die Universität nach Heidelberg schickte. In kürzester Zeit soll er dort den ersten akademischen Grad eines Baccalaureus artium erworben haben. Bereits zwei Jahre später wechselte er an die Universität nach Tübingen, wo er Astronomie, Musik, Arithmetik und Geometrie studierte und sich zugleich auch noch mit den humanistischen Sprachen Griechisch, Hebräisch und Latein auseinandersetzte. 

Ein Mensch, der ebenso wissenshungrig wie gelehrt war, dem konnte in der damaligen Zeit der Aufruhr durch Martin Luther und die Veröffentlichung seiner 95 Thesen einfach nicht entgehen. Und so machte sich Philipp Melanchthon mit einigen Freunden auf den Weg nach Wittenberg um sich die Ansichten Luthers näher erklären zu lassen. Doch es blieb nicht nur bei einer wissenschaftlichen Auseinandersetzung. Philipp Melanchthon freundete sich rasch mit dem reformatorischen Gedankengut an und wurde zu einem engen Vertrauten Martin Luthers und einem entscheidenden Wegbereiter der Reformation. Von Luther kennen wir den berühmten Satz aus der Augsburger Disputation „Hier stehe ich, ich kann nicht anders“. Während Luther sozusagen das unverrückbare „Bollwerk“ der Reformation darstellt, war Melanchthon eher der Mann, der im Hintergrund die Fäden zog, der „Chef-Diplomat“ und „Ökumene-Minister“ bei zahlreichen Auseinandersetzungen und Verhandlungen. Luther selbst soll einmal über Melanchthon gesagt haben: „er könne nicht so sanft und leise treten“ wie Melanchthon, aber gerade die Kombination dieser beiden Männer hat die evangelischen Sache unglaublich voran gebracht.

Dabei war Philipp Melanchthon auch äußerlich das völlige Gegenteil von Martin Luther: schmal und klein – nur etwa 1,50 Meter groß und hatte zudem auch noch einen kleinen Sprachfehler. Dennoch hatte er in Wittenberg den Lehrstuhl für Griechische Sprache inne und wurde von Luther liebevoll als kleiner „Graeculus“ zu deutsch: als „Griechlein“ bezeichnet. Durch den Einfluss Luthers erwarb Philipp Melanchthon in Wittenberg den akademischen Grad des baccalaureus biblicus und durfte von da an auch theologische Vorlesungen an der Universität in Wittenberg halten. Der Einfluss Martin Luthers ist immer wieder spürbar in seinem Leben. Luther war es auch, der 1520 für Melanchthon eine Frau suchte. Und zwar deshalb, weil er sich Sorgen um die Gesundheit seines Freundes machte und dessen Lebensumstände zu verbessern suchte. Melanchthon war von dieser Idee überhaupt nicht begeistert, weil er um den Fortgang seiner Studien durch eine solche Heirat fürchtete. Und doch gelang es Luther Melanchthon zu überzeugen, so dass dieser am 27. November 1520 Katharina, die Tochter des Bürgermeisters von Wittenberg heiratete und vier Kinder mit ihr bekam. Über seine Frau heißt es: Sie war „nicht groß, fast schon streng und von mäßigem Aussehen“. Noch ein Jahr nach der Hochzeit beklagt sich Philipp Melanchthon bei einem Freund, „ihm sei nie etwas Härteres als die Ehe zugestoßen“. Melanchthon und Martin Luther freundeten sich nur langsam mit dem Stand der Ehe an. Dabei bestand zwischen der Familie Luther und der Familie Melanchthon ein reger Austausch und Zusammenhalt. Und doch waren auch die beiden Frauen völlig gegensätzlicher Natur. Während Luthers Ehefrau Katharina von Bora mit Geschick den Haushalt versorgte und oft zahllose Gäste zu versorgen hatte, bat Melanchthon während seiner Reisen seine Studenten, die üblicherweise bei Melanchthons zu Mittag aßen, sich andere Tischplätze zu suchen. „Ihr wisst, dass meine Frau während meiner Abwesenheit den Haushalt nicht besorgen kann.“ wird er einmal zitiert. Die Liebe zwischen beiden Eheleuten muss zwar nicht gerade „prickelnd“ gewesen sein, aber sie hat sich im Laufe der Jahre gesteigert. In einem historischen Kommentar steht zu lesen: „So geschah es auch, dass sich bei Melanchthon und seiner Frau durch das allmähliche Kennenlernen eine Gemeinschaft bildete, in der sich die beiden schätzen lernten.“ Auf die heutige Zeit ist diese Art von „Eheanbahnung“ wohl kaum zu übertragen. Während heute fast schon jede zweite Ehe nach einigen Jahren wieder geschieden wird, hielt die Ehe von Melanchthon tatsächlich ein Leben lang. Als seine Frau 1557 starb – Melanchthon war damals gerade in Worms – schrieb er in einem Brief: „meine Liebe zu ihr bricht immer wieder mit einer Gewalt hervor, dass ich dem Schmerz fast erliege.“ Philipp überlebt Katharina nur um ganze drei Jahre. 

Melanchthons großer Verdienst ist zweifellos, dass er die „Confessio Augustana“ formuliert – ein Meisterstück der Wittenberger Theologie und bis heute Herzstück der Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche. Nach wie vor wird jeder evangelische Pfarrer, der in unserer Kirche Dienst tut, auf diese Bekenntnisschriften verpflichtet. 1546 hielt Melanchthon die Leichenrede auf Luther. Er überlebte Luther um vierzehn Jahre. Aber mit dem Tod Martin Luthers hatte die Reformation ihre Integrationsfigur verloren; in diese Fußstapfen vermochte Philipp Melanchthon nicht zu treten. Vielmehr hat sich sein öffentliches Auftreten nach dem Tode Luthers in innerlutherische Lehrstreitigkeiten verwickelt. Außerdem war seine Gesundheit durch seine hohe Arbeitsleistung und die ständige Überbelastung stark angegriffen. Er litt an Schlaflosigkeit und war auf ausgewogene Schonkost angewiesen. Auf einer Reise nach Regensburg stürzte seine Reisewagen um und Melanchthon erlitt schwere Verletzungen. 1560 verstarb Melanchthon in Wittenberg und wurde in der dortigen Schlosskirche gegenüber Luther bestattet. 

Übrigens, weil ja unser Bildungssystem gerade wieder sehr stark in der Diskussion ist. Melanchthon hatte nicht nur einen erheblichen Einfluss auf die Lehrerausbildung. Er hat auch selbst mehrere Schulen gegründet. Was er damals in die Schulordnung geschrieben hat, wäre heute sehr bedenkenswert: „Die Schüler sollen nicht mit zu viel Lernstoff belastet werden. Wichtig sind Gründlichkeit und Wiederholungen.“ Was Melanchthon auf dem Gebiet der Theologie geleistet hat, ist heute unbestritten und er gehört deshalb zweifellos zu den Vätern der Reformation, denen wir unseren Glauben verdanken.

